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Konzert Nachrnaninoff-Sidney Beer.

Der hochragende Sergej Rachmaninoff erscheint lautlos
im Orchester und nimmt, bevor er spielen kann, einen Beifalls
sturm der Zuhörer in Empfang. Das Wiener Publikum sagt
dem heute 62jährigen Künstler: wir schätzet, wir lieben dich. ...
Und solche Schätzung, solche Liebe verdient zu haben, gehört
wohl zu den höchsten Lebenswerten.

Rachmaninoff spielte diesmal von seinen vier Klavier
konzerten das 6-Moll. ein brillantes Stück, wie es eben nur
der Komponist Rachmaninoff dem Virtuosen Rachmaninoff
schreiben kann. Manchmal glaubt maü. Chopin und Tschai-
kowsky hätten mitkomponiert; aber das zarte Sentiment, die
slawische Wehmut der Kantilene haben doch einen Eigenton.
das Fugato im Finale verrät den musikalischen Techniker, der
Beckeneffekt den lebendigen Koloristen. Die Wiener Phil
harmoniker unter Sidneh Beer begleiteten, und wir nehmen an.
der Komponist war mit den Tempi so zufrieden, wie es das
Publikum war. das gespannt zuhörte und den Meister am
Schluß noch um eine Zugabe bestürmte. Er erschien mit der
Vornehmheit eines Großfürsten des Klaviers und nahm mit
dankbarem Verneigen und Verneinen alle Huldigungen ent
gegen. Das  Meistersinger"-Vorspiel schien nach dem russischen
Konzert nicht gerade am Platz, obwohl man es ja immer Horen
kann, und so erfüllte seine breite Pracht die herkömmliche
grandiose Schlnßvcrpflichtung. Vorher hörte man Debusshs
 Meer", das, früher jahrelang gemieden, in der letzten Zeit
zum Favorit- und Paradsstück aller Dirigenten wurde. Herr
Beer machte besonders den dritten Teil sehr eindrucksvoll,
wölbte den Schluß hoch auf und dirigierte so spielend, als ob
es keine ewig wechselnden, häkeligen Debussy-Rhythmen gäbe.
Neu war uns die  Klassische Symphonie" von Prokofieff: eine
altertümelnde Spielmusik, eine Stilkopie  man möchte von
musikalischen Maria Thcvesta-Möbeln sprechen --, aber im
Tonartwechscl, in Tonrückungen und -sprüngen doch die
Gegenwart verratend. Witzige Pizzicati, durchsichtiger Satz,
hübsche Einfälle, Frische, Kürze und Dankbarkeit, namentlich
für die Streicher  das Finale klingt wie eine verklärte
Violin-Etüde -, zeichnen diese Amüsiermusik aus. Und noch
mals ihre Kürze.

Sidneh Beer zeigte sich als gewandten, agilen Dirigenten,
die innere temperamentvolle Beteiligung deutet sich stark an

 Kopf und Gelenke scheinen bisweilen auf Spiralfedern zu
ruhen -, und die ideale Forderung nach Klangschönheit und
Präzision erfüllte sich bei und mit den Philharmonikern und
durch die Philharmoniker von selbst. Es gibt Orchester, die
unter einem gewissen Niveau überhaupt nicht spielen können.
Eine Merkwürdigkeit des Abends war endlich, daß cs durch
aus gesund gewachsene, keinerlei verkrüppelte Musik gab. und
daß sie dennoch gefiel. Anton Bruckner Pflegte zu sagen:
 Wann ihnen nichts einfallt, nennen sie's kirchlich. . . ." Mit
viel Recht kann oft erweiternd gesagt werden: Wann ihnen
nichts einfällt, nennen sie's radikal.... E. D.

OesterreichislHes Studio.
Die Veranstaltungen des österreichischen Studios haben

durch Ernst Krenek nunmehr eine Planvolle Organisation
erhalten. Es geht nicht mehr bloß darum, der Hörerschaft
 neue Musik" in möglichst starken Dosen varzusetzen, es sollen

vor allem Verständnis und Empfangsbereitschaft geweckt
werden. Diesem Zweck dienen die fesselnden und geistvollen
Vorträge, mit welchen Krenek die musikalischen Darbietungen
jedesmal einleitet. Besonderes Gewicht legt Krenek auf die
Zusammenhänge, die zwischen Musik- und Zeitgeschehen
herrschen: zweifellos wird uns auch das Problem der neuen
Musik nähcrrücken, wenn wir uns klar machen, daß dieses

Problem auf der Linie des allgemeinen Erlebens liegt. Denn
der musikgeschickstliche Prozeß spielt sich in keinem weltfernen
und luftleeren Raum ab. und die elementaren Erschütterungen
auf dem Gebiete der Tonkunst laufen parallel oder, richtiger,
sind identisch mit den weltgeschichtlichen Erschütterungen,
deren Zeugen wir sind. Im Leben wie in der Kunst: unsre
Geistesknltur befindet sich in einem Zustand grundsätzlicher
Strukturverwandlung. Ein unverdeckbarer Riß geht durch

das Gebäude der Musik, und dieses Phänomen zwingt zu
Auseinandersetzungen, denen niemand ausweichen kann.  Es
hat uns in eine Tag für Tag schmerzlich zu erleidende Spal
tung versetzt zwischen solchen, die eine leer illusionistische

Haltung des begreiflichen, aber unerfüllbaren Wunsches nach

Rekonstruktion des Verlorenen einnehmen, und andern, die

die zuweilen recht bittere Verpflichtung zu einer redlich sich

bemühenden, entsagungsreichen, tätigen Auseinandersetzung
auf sich zu nehmen nicht scheuen."

Selten ist die Lage des modernen Musikers mit so

nüchterner Klarheit erfaßt worden: ihm winken nicht

Schaffensrausch und romantische Verzücktheit, sondern fern

Los ist Entsagung, harte Arbeit und vielleicht auch quälender
Zweifel. Der Erfolg aber, der ihm winkt, wrrd zumeist ein

sehr platonischer sein, und Krenek mag schon eine besonders
glückhafte Wendung seines Unternehmens verzeichnen, wenn
er sieht, wie eine stets wachsende Anhängerschaft mit stets
wachsendem Interesse seinen Abenden folgt.

Das letzte Studiokonzert führte in die westeuropäische
Musikwelt: man hörte einen Liederzyklus von Otmar
Scho eck, dem hervorragenden Schweizer Komponisten,
 Notturno" betitelt und für Bariton mit symphonischer
tStreichguartettbegleitung gesetzt. Ein starker, eigenartiger
und grüblerischer Geist spricht aus diesem Werk und wehrt
sich gegen seelische Bedrängnisse, denen er gleichwohl zutiefst
verfällt. Für di- stilvolle Wiedergabe bürgten der feinfühlige
Und kultivierte Schweizer Sänger Felix Löffel sowie das aus
gezeichnete Graf-Knrz-Quartett. Womöglich noch interessanter

war eine Liederreihe von Henri Saug u et. Krenek will in
der Erscheinung dieses Komponisten einen Musiker erkennen,
der sich auf der Flucht vor der Krise befindet, die er vielleicht

stärker erlebt als mancher andre. Er ist indessen nicht rück

wärts gewandt, wenn er sich glatter Gonnodscher Lyrismen
bedient:  Er hat nicht die Gefühle von vorgestern, sondern
die von heute, aber seine Angst vor dem Zerstörungswerk,
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das ihr adäquater Ausdruck anrichten müßte, veranlaßt ihn,
sie als solche des zweiten Kaiserreiches zu drapieren, wodurch
eine seltsame surrealistische Montage entsteht, als gingen
galvanisierte Leichen von täuschender Lebendigkeit unter uns
herum...." Hedda Kux sang die Liederreihe mit feiner,
schwebender Tongebung und klugem, lebhaftem Ausdruck;
Krenek begleitete sie am Flügel. Den Abschluß des Konzerts
bildete prächtige, selbstbewußt auftrumpfende Klaviermusik
von Strawinsky, von Peter Stadien virtuos gespielt, ge
formt, geballt. K r.

Gastkonzerte Furtwänglers in Wien.
Berli«, 22. Februar. Professor Furtwängler, der von

seiner Reise nach Aegypten zurückgekehrt ist, hält sich gegen
wärtig in München auf. Er hat mit der Covent Garden
Opera in London Linen Vertrag über eine Reihe von Opern-
aufführungen abgeschlossen, die er in der kommenden Saison
in der Covent Garden Opera dirigieren wird. Professor
Furtwängler verhandelt auch mit Wien über Gast
konzerte.

* (Operntheater.) Sonntag, den 24. d. (im Schüler
abonnement, erster Zyklus, Nachmittagsvorstellung zu kleinen
Preisen).  Der Evangelimann" mit den Damen Hellets
gruber. Szantho. Karl, Szathmary, Reim und den Herren
Graarud, Schipper, Markhoff, Gallos. Arnold, Madin, Ettl,
Loiünegger. Klein Roth. Dirigent Alwin. Spielleitung Duhan.
Anfang 2 Uhr.  Abends  G i u d i t t a" mit Frau Jarmila
NoWotna in der Titelrolle und Kammersänger Richard
T a u b e r a. G- als Octavio, den Damen Vokor, Graf, Fiedler
und den Herren Wiedemann, Zimmermann. Knapp, Maikl,
Madin, Arnold, Zec, Zeska, Hartmann, Eybner, Münz a. G-,
Tomek, Haller, Strobl. Scholtys. Dirigent Alwin. Spielleitung
Hubert Marischka a. G- Anfang 148 Uhr.

* (Pepi Kramer-Glöckner am Deutschen
Vol k s t h e a t e r.) Direktor Jahn hat für die am Donners
tag, den 28. d., im Deutschen Volkstheatcr stattfindende Ur
aufführung des Lustspieles  Großpapa" von Rudolf
Valentin Igler Pepi Kramer-Glöckner verpflichtet. In
diesem von Hans Thimig inszenierten Lustspiel wirken ferner
mit die Damen: Arian, Föry, Gutmann, Liedermann,
Richard, Stradner und die Herren Berliner, Ehmann, Grieg
Hübner, Keilholz, Lessen, Rehbcrger, Riedl und Seiffert.
Bühnenbilder Max Freh.

* (Die Guitry-Premiere in der Josef st a d t.)
Im Theater in der Josef st adt findet Freitag, den
1. März, die deutsche Uraufführung von Sacha Guitrys
Komödie  Sein neues Testament", in den Hauptrollen
mit den Damen Friedl Czepa, Adrienne Getzner, Johanna
Terwin-Moissi, Olga Traeger-Matscheko, den Herren Fritz
Delius, Anton Edthofer, Andre Mattoni und Alfred Neu
gebauer, in der Regie Dr. Emil Geyers statt.

* (Gretl Berno n als Csardasfürstin.) Die
Direktion des Stadttheaters hat Gretl Bernon für
die Darstellung der Csardasfürstin verpflichtet; die
Kalman-Operette gelangt ab 1. März im Stadttheater zweimal
täglich zur Aufführung.

* (Passions spiele in Linz?) Aus Linz.
22. d., wird uns berichtet: Direktor Brant n er trägt sich

mit dem Gedanken, zu Ostern in der Südbahnhofhalle in
Linz große Passionsfestspiele zu veranstalten. Die neu ein
gerichtete Halle wäre ein idealer Festraum für eine solche
Veranstaltung.

* (Verschiebung der Hubay-Prc miere in
B u d a p e st.) Aus B u d a p e st, 22. d., wird uns berichtet: Die
für heute angesetzte Premiere der Oper  Die Venus von
Milo" van Engen Hubay mußte abgesagt werden, da der
Tenor Johann H a l mos, der vorgestern heiser geworden war,
bis heute noch nicht hergestellt war. Die Premiere findet in
einer Woche statt.

* In der Scala dirigiert heute und morgen Oscar
Straus seine Wiener Operette  Das Walzerparadies".
Morgen nachmittags 4 Uhr spielt Ludwig Stöffel zum
erstenmal den Zawadil in dem Schwank  Familie
Schimek".
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* In den Kammerspielen finden heute, Samstag,
und morgen. Sonntag, die letzten Aufführungen des Schwanies
 Da stimmt was nicht!" mit Otto Wallburg in der Hauptrolle
statt. Montag bleibt das Theater wegen technischer Vor
bereitungen für die Premiere des neuen musikalischen Stückes
von Karl Farkas und Fritz Grünbaum  Bediene Dich selbst I"

geschlossen. Die Premiere findet Dienstag, den 26. d.,
8 Uhr. statt.

* Die Wiener Thcatergilde veranstaltet Dienstag,
den 26. d., einen Autorenabend. Es sprechen der künstlerische
Leiter der  Ravag" Professor Dr. Hans Nüchtern und
Georg Rendl. Hotel de France, Schottenring 3, 8 Uhr.

* Aus Los Angeles wird uns berichtet: Erich Wolf
gang Korngold, der als musikalischer Mitarbeiter Max
Reinhardts am  Sommernachtstramn"-Film in Hollywood
weilt, wurde eingeladen, an der Spitze des Symphonie
orchesters vonLosAngeles einSymphoniekonzert zu leiten. Korn
gold errang als Komponist wie als Dirigent stürmischen
Erfolg. Er führte von seinen Kompositionen  Schauspiel
ouvertüre", Stücks aus der Oper  Die tote Stadt" und die fünf-
sätzige  Baby-Suite" vor und ließ das Programm in einen
jubelnd aufgenommenen Johann Strauß-Teil ( Fledermaus"-
Ouvertüre,  Wein, Weib und Gesang"-Walzer) ausklingen.
Das von Korngold mit Ueberlegenheit. Geist und zündender
Rhythmik geführte Orchester leistete Hervorragendes.

E Morgen 145 Uhr im Konzerthaus Volkstüm
liches Symphontekonzert. Bach: Präludium und
Fuge iür Orchester; Beethoven: VII. Symphonie; Rinaldini:
4 Lieder mit Orchester. Gesang Enid Szantho (Staats
oper); Liszt:  Die Ideale." Wiener Symphoniker.
Dirigent Anton Konrath. Konzerthauskaffe.
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8amstss, 23. Kebruar. 148 Mir, bei suksebobensm Abonnement:
»Oavaileria rustieana",  Oer Baiarro." (Llfio uml
'601110  Walter OroLmann von 6er Ktsstzoper in Berlin a. O.,
Kilvio  KIsir»n6er 8ve6 voll 6er Kvnislictz Dnßsrisctzen Oper
W Budapest e. 6.)

Konntas, 24. Bekrusr, 2 Mir, im Sckülsrsdonnemsnt, l. 2>KI»s,
besetz ränkter Kartenverkauf: «Oer Bvsnselimann." 148 Mir:
»Oiuditla." <Oiu6ittS  2srmils tzlovotna a. 6.» Octavio -,Ksmmersänser Kiedsrd Vsuber a. O.»

Monts«, 25. Oekruar, 7 Mir, kein Kartenverkauf: »Biüelia."
Oienstas, 26. Bekruar, 148 Mir, im Lbonnsment, erste Orupps:

 Oer Maskenball."
Mittvoetz, 27. Kubrusr, 7 Mir, im Abonnement, erste Oruppo, neu-

einstudierr »n6 in Krens sesctrt: «Oie verkaufte Braut."
Donnerst»«, 28. B'ebrusr, 147 Mir, bei »ufsstzobenem KtsmwsitA-

aboiillsmeiit im6 bssekränktem Kartenverkauf:  Die Walküre."
Krsitas, 1. Starr, 7 Dltzr, im Lbonneinent, ersitz Oruppe: »Kimono

Bocesnesra."
Sams«»!?, 2. Märr, 7 Mir, im kbonnement: «Oer Krsisctzütr."
KoiiiitsS, 3, klärr, Z Mir, Kutzülerabonnement, rrveiter 2vkius:

»Oie Hoekrsit 6es Kissro." 148 Mir, bei aufsetzobenem .kbonr.e-
nient: »OavsIIeria rustieana", »Kanus Blöisr." (Krsatr-
abonnsmsntvorstslluns am Konntas, 10. LI-irr.)

Sereltzeater,
Kamst»«, 23. Kebrusr, W Mir' »Oamilieriafkäreri."
8ollotas, 21. Kebruar, 3 Mir:  Das Konrert." -48 Mir, im L-boiine-

msllt: ».-Mnes Lsroausr."
Llolltas, 25. Kebruar, 143 Mir, besebrSvktsr Kartenverkauf:

»Lsues Berllsuer."
Oisostas, 28. Ksbrusr, 148 Mir, 1v>satsr8eme!ll6e, 8eris O, rots

Llitsliedskartell: »Oer Lljssutiiroii",  Vranll vir altern."
Llittrvooli, 27. Kebruar, 148 Mir, im Lboullemsut, erste Oruiws:

»H.8lles Lernauer."
Oonllerstax, 28. Kebruar, 148 Mir, im Lboniremsllt, rrvsits Orupvs,lisuslllstudiert Ull6 ill 8rene sesetrt: »Oer Versetzveu6er."
Meitaa, 1. Llarr, 148 Mir, Vliesterxemeimie, 8sris /1, veiüe Mit-

alieciskarten: ».k-roes Bervauer."
8air>xta«, 2. Llürr, 8 Mir, im 8c tziileratzormsmerit, rveiter

llvklus »Oie Osuoe 6es Verliebten", »Oer LIisavktzrop."
148 Mir: »Oer Versetzvsn6er."

Lonntsx, 5. 5I8rr, 3 Mir: »Das lebsllsISvsIieks Kill6." 148 Mirr
»Oer Versetziven6er."

Lkaüemletdeeter r
Kamst»!?, 23. Ksbrusr, 8 Otzr: »Xsetzt vor 6sm Mtimo"
Koiilltas, 24. Ksbruar, 4 Mir: »IVsiLsr Küs6sr." S M»r:

»Diplomatie un6 Diebe." »
Montax, 25. tz'skruar, 7 Mir, Veranstaltuvx 6«r 8t»atsaka6em!s

für Lluslk Ull6 6»rsts!Isii6e Kunst:  Baumeister KolnelZ."
Olenst»!?, 26. k'obruar, 8 Vi, r:  Oss Kamel setzt 6uretz 6ss

H's6elökr."
Mjttrvootz. 27. Kebrusr, 8 Mir. bei »ufsskodenem Lbonnemellt,

rum erstenmal: »Kluetzt in 6is Heimat" von Bu6o!f Ölsnr.
Oonnsrsta«, 28. Kedruar, 8 Our, im Ltzonnsmsnt« vierte Oruppe:

»Oiploniatis un6 Diebe."
Meiiss, I. Märe, 8 Dtzr: »Oss ledenslänsüetzs Kin6."
Kamstss, 2. Marr, 8 Mir: »Diplomatie un6 Diebe."
Konntas, 3. Lläre, 4 Mir: -Vsillsr KUe6er." 8 Ökr, im Abonne

ment: »Oiplomstis un6 Diebe."
veatsetze, Voltstdeeler r

Kamstai?, 23. Kebruar, 144 Mir, Viioatsr 6er Ketzulen: »Oer Vsr-
sekrven6er." 8 Mir: »Das unbekannte Mädelien."

Konntas, tch4 Otzr: »Duessr." 8 Mir: »Oss unbekannte Määctzen."
Montss, 25. Ksbruar, 8 Mir. eum 56. Male: »Dieser."
Oienstss, 26. Kekrusr, 8 Mir:  Das unbekannte Määcdsn."
Mittivoctz, 27. Kebrusr, 144 Mir, Vdeaier 6or 3usen6: «Oer Vsr»

sctzvenäsr." 8 Otzr' »Oje weiten sin6 setzver."
Oonnerstax, 28. Kebruar. 8 Mir, im Abonnement, blaue Karten,

Dlraukkützruus: »OroKpapa", Duskspisl van K. V. Isier.
Vreita!?, 1. Kläre, 8 Mir:  Das unbekannte Mä6elren."
Kamstss, 2. Mars. 145 Mir, Ilka Berer-Lerulsk-Ballett, Krst-

auffübruns: »Man tut. v-a» einen sbeü freut. . Ballett vonIlka Beter-2erulsk, Musik aus IVerksn von .lotzanu 8trauL,
8 Mir: »Das unbekannte Mä6etzso."

8onntas, 3, kläre, 144 Mir: »Oss unbekannte ML6etzen." 8 Mir:
 Orokpaps."

lfolkaopei i
Samstas, 23. Kebruar, 148 Obr: »Reineke Kurtz s." S Mir:

»Oer Bsttelstuäent."
Konntas, 24. Kebruar. 143 Mir: »Die Meistersinser von tzMriibsrs."

8 Okr, Oastspiel 6ss Viraler BraM-Vtzeaters: »Beter un6 Baul.^
»Oer sekvaree Blaubart."

klon las, 25. Bebrusr, 8 Mir, Vorsnstsituns »Kreu6s 6urek Kunst";
»Oer Liseuverbsron."

Oisnstäs, 26. Bebruar, 8 D'tzr: »Kolfmanns Kreätzluvsen."
Küttvoetz, 27. Kebruar, 1^7 Dtzr: »Oie Meistersinser vonKiirnbers."
Oounerstss, 28. Kebrusr, 8 D II r, rum erstenmal: »Oer Vaiisman."
Breltax, 1. Märe, 8 Dltzr, Veraostaltune »Breunäe 6uretz Kunst":

»Oie KIe6ermsus."
8»mstas, 2. Kläre, 145 Dltzr: »Beineeke Vuetzs" 148 Vtzr: »KI6a."
Konntas, 3. Kläre, 2 Mir: »Krau Malle." 145 Dtzr: »Oer Liseuner-daron." 8 Dltzr: »Oer Vaüsmsn."
Montas, 4. Marr, 8 Mir: »Bra6ler Kitterspieis."

Vdeeter i» 6e? 4e»ekvts6t«
Ksmstas, 23. Bstzrusr, 145 Dltzr:  Bins-Boos." S Dltzr: »LäriennaLmbrossat."
8ount,s, 24. Ksbrusr, 1412 Dltzr: Vrite Orvnbanms ptzilosoptzisctzs

I'Iau6srei »Von Lriinn bis HoII?woo6." 1-5 un6 S Dltzr: »Lürienng^mbrossst?
25., dis vonnerstas, 28. Februar, t'sxNek 8 Ilkr:»,16r>enne k.mbrossat."

Kreitas. 1. Marr, 8 Dltzr: »Kein neues Vestament" von Kaetza
Ouitrv (6eutsetze Dlrausfützrunx).

Lamstgx. 2., un6 konntas, 3, klärr, 8 Dtzr: »Lein neue,Vestawent."
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Theater and Art 
Rachmaninoff-Sidney Beer Concert. 
The towering Sergei Rachmaninoff appears silently in the orchestra and, before he can even 
begin to play, receives a storm of applause from the audience. The Viennese audience tells the 
now 62-year-old artist: we admire you, we love you. And to have earned such esteem, such 
love, surely belongs to the highest values in life. 
This time, Rachmaninoff played his Piano Concerto No. 2 in C minor, a brilliant piece such 
as only the composer Rachmaninoff could write for the virtuoso Rachmaninoff. At times, one 
thinks Chopin and Tchaikovsky might have co-composed it; but the delicate sentiment, the 
Slavic melancholy of the cantilena, have their own distinct character, the fugato in the finale 
reveals the musical technician, the déjà vu the vibrant colourist. The Vienna Philharmonic 
under Sidney Beer provided the accompaniment, and we assume the composer was as 
pleased with the tempi as the audience, who listened intently and at the end begged the 
maestro for an encore. He appeared with the poise of a grand duke of the piano and accepted 
all the accolades with grateful bows and refusals. The "Meistersinger" prelude didn't seem 
quite at the right place after the Russian Concerto, although one can always listen to it, and so 
its broad splendour fulfilled the traditional grandiose finale obligation. Before that, we heard 
Debussy's "Mer," which, avoided for years, has recently become a favourite and showpiece of 
all conductors. Mr. Beer made the third movement particularly impressive, soaring the finale 
and conducting with such ease as if there were no eternally shifting, intricate Debussy 
rhythms. Prokofiev's "Classical Symphony" was new to us: an antiquated piece of light 
music, a stylistic imitation—one might call it musical Maria Theresa furniture, yet in its key 
changes, tonal shifts, and leaps, it betrays its contemporary nature. Witty pizzicatos, 
transparent textures, charming ideas, freshness, brevity, and gratitude—especially in the 
strings, where the finale sounds like a transfigured violin étude—characterize this amusing 
music. And once again, its brevity. 
Sidney Beer proved himself a skilled, agile conductor; his inner, spirited engagement was 
strongly evident. His head and joints sometimes seemed to rest on coil springs, and the ideal 
demand for tonal beauty and precision was fulfilled by and with the Philharmonic, and by the 
Philharmonic itself. There are orchestras that simply cannot play below a certain level. 
Finally, a remarkable feature of the evening was that there was thoroughly well-developed, 
not at all crippled, music, and that it was nevertheless pleasing. Anton Bruckner used to say: 
"When they can't think of anything, they call it church music..." It can often be rightly added: 
When they can't think of anything, they call it radical.... E. D 
 
[Translation: Google] 
 


